
C 10973 F | No 1/2014 | 3,00 Euro

Kulturzeitschrift für Rock & Pop Musiker www.musiker-online.tv

Christin Kieu
Deutsche 
Songpreisträgerin 2013

Deutscher 
Rock & Pop
Preis
Rückblick und 
Anmeldung 2014

Heinz Rudolf
Kunze
„Stein vom Herzen“

Tokunbo
Queen of Folk Noir

JUDITH 
HOLOFERNES
JUDITH 
HOLOFERNES

„Ein leichtes Schwert

Helden-Frontfrau 
schwingt
„Ein leichtes Schwert

Deutscher 
Rock & Pop
Preis
Rückblick und 
Anmeldung 2014

Heinz Rudolf
Kunze
„Stein vom Herzen“

Tokunbo
Queen of Folk Noir

Christin Kieu
Deutsche 
Songpreisträgerin 2013

““



48 MUSIKBUSINESS

musiker MAGAZIN 1/2014

Mash-ups (auch Bootlegging, Bastard Pop

oder Collage genannt) erfreuen sich seit

Jahren steigender Beliebtheit. Waren es zu Beginn

der 1990er-Jahre meist nur zwei unterschiedliche

Popsongs, deren Gesangs- und Instrumenten -

spuren in Remixform ineinander gemischt wur-

den, existieren heute Multi-Mash-ups mit mehre-

ren Dutzend gemixten und gesampelten Songs,

Interpreten, Videosequenzen und Effekten. Eine

Herausforderung stellt die Kombination unter-

schiedlichster Stile dar, diese zu neuen tanzbaren

Titeln aus den Charts zu mischen. Das Mash-up-

Projekt „Pop Danthology“ z. B. enthält in einem

knapp sechs minütigen aktuellen Musikclip 68 ver -

schiedene Interpreten, u. a. Bruno Mars, Britney

Spears, Rhianna und Lady Gaga. Die Verwen -

dung und das Sampeln fremder Musik- und

Video titel kann eine Urheberrechtsverletzung

darstellen. Die Komponisten des Titels „Nur mir“

mit Sängerin Sabrina Setlur unterlagen in einem

Rechtsstreit, der bis zum BGH führte. Sie haben

im Zuge eines Tonträger-Samplings, so der BGH,

in das Tonträgerherstellerrecht der Kläger (Musik -

gruppe Kraftwerk) eingegriffen, indem sie im

Wege des „Samplings“ zwei Takte einer Rhyth-

Was genau ist Sampling 
und wie kann die Übernahme eines
Samplings festgestellt 
und nachgewiesen werden?

Das Wort „Sample“ bedeutet Probe in Anleh -

nung an das so bezeichnete Gerät „Sampler“.

Mittels Einspielung von Tonträgeraufzeichnungen

oder Mikrofonaufnahmen werden dem Sampler

Klanginformationen zugeführt. Aus den einge-

spielten Schwingungskurven werden Proben ent -

nommen und abgespeichert. Die entnommenen

Samples können beliebig verändert (Tonhöhen

transponieren, Tempo- und Klangveränderungen

etc.), kopiert oder vermischt werden (Häuser 2002).

Aus den Sample-Quellen können Stimmen,

Instrumente, Rhythmen und Melodieteile ent-

nommen (herausgesampelt) und in eine neue

Produktion hineingesetzt werden. Zweck des

Sampelns ist die einfache und kostengünstige

Möglich keit, gewünschte Klänge (Sounds),

Instrumentierungen oder Stimmen zu überneh-

men, ohne selbst in Studioproduktionskosten,

Pro duktions-, Zeit- und Arbeitsaufwand zu inves -

mussequenz des Titels „Metall auf Metall“ ent-

nommen und diese im eigenen Stück unterlegt

haben.  

Der rasante technische Fortschritt macht es

mittlerweile möglich, immer einfacher, schneller

und besser Musik-, Film- und Bildaufnahmen zu

bearbeiten und zu verändern. Computer mit Be -

ar beitungssoftware haben Keyboards, Synthe sizer

und analoge Mehrspurtechnik abgelöst. Die Me -

tho den des Samplings unterscheiden sich von

der klassischen Raubkopie dahingehend, dass

mit der Sampleübernahme eine weitreichen-

de Um gestaltung und Bearbeitung erfolgt. Die

Raubkopie zeichnet sich durch eine unveränder-

te Übernahme des Originals aus.

Betroffen von den Auswirkungen eines nicht

rechtmäßig durchgeführten Samplings sind Ur-

heber- und Leistungsschutzrechte ausübender

Künstler sowie Leistungsschutzrechte von Ton -

trägerherstellern. Unter Umständen sind auch Ver -

stöße gegen das allgemeine Persönlichkeits- und

Wett be werbs recht Gegenstand von streitigen

Aus ein ander setzungen.

ASPEKTE DES „SAMPLINGS“ 
Eine Frage des Sounds?
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tieren. Des Weiteren können Klangcharakteristika von Interpreten

(ohne ihr Wissen) imitiert und nachempfunden werden.

Der Samplinganwender verwendet nicht nur Noten, sondern bedient

sich eines Klanges aus einer bestimmten Produktion. Zur Ausge stal -

tung einzelner Klänge und Klangfarben können diese einerseits im

Tonstudio und andererseits direkt am digitalen Aufnahmecomputer ent-

stehen (Häuser 2002). „Klang“, „Klangfarbe“ und „Sound“ werden in

der Literatur weitgehend synonym verwendet. Einschränkend ist aus

physikalischer Sichtweise die Klangfarbe nur einer von mehreren Be -

stand teilen des Klanges (Jörger 1992:85).

Neben kürzeren „Klangfetzen“ werden kleinere Melodieteile („licks“)

bis hin zu kürzeren Sequenzen gesampelt. Ein konkreter gesampelter

Musikausschnitt enthält dementsprechend auch den damit hervorge-

brachten Sound (Klang) (Wessling 1995:75). Stehen dem Anwender

neben einem bestimmten Sound genügend solcher Samples zur Ver fü -

gung, kann er diese „mosaikartig“ zu einem „neuen“ Werk zusammen-

setzen. Eine sehr verbreitete Form des Samplings ist das Übernehmen

von fremden Kompositionen aus konkreten Tonaufnahmen in neue Musik -

produktionen. Oft werden bei der Übernahme von Einzeltönen oder

Tonfolgen im Samplingverfahren Tonhöhen und Charakteristika mehr

oder weniger verändert. Besonders im Zusammenführen verschiedener

Werkteile unterschiedlichster Quellen muss hierbei  gleichzeitig von einer

Bearbeitung gesprochen werden.

TYPISCHE ERSCHEINUNGSFORMEN 
DES SAMPLINGS

Nach ihrer Verwendungsart kann die Samplingtechnik in Einzel ton -

sampling und Tonfolgensampling unterteilt werden. Das Einzelton sam pling

wiederum unterscheidet zwischen dem eigentlichen Einzeltonsampling

und einer Variante, dem sog. Multisampling, und gehört zu den wirt-

schaftlich bedeutsamen und technisch schwer nachweisbaren Sam pling -

formen. Umgangssprachlich wird von „Soundsampling“ gesprochen.

Von einem Sampling betroffen sind jeweils immer Urheber, ausübender

Künstler und, bei indirektem Sampling, auch die Tonträgerhersteller.

Wird ein digitales Sample eingesetzt, kommt es zwangsläufig immer zu

einer Vervielfältigung von Werken oder Werkteilen.

»Klänge und Melodien können 
aus bestehenden 
Musik pro duk tionen bzw. Aufnahmen
allgemein übernommen werden. 
Demgegenüber existieren
Sounddatenbanken, die im Internet
heruntergeladen werden können, 
ferner physische 
Datenträger (Soundbibliotheken).«
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funden werden. Es besteht mit diesen Verfahren

ein uneingeschränkter Zugang zum Originalklang

einer Musikproduktion. 

2. INDIREKTES
EINZELTONSAMPLING

Unter einem indirekten Einzeltonsampling wird

die Übernahme von gesampelten Tönen aus be -

stehenden Aufnahmen (meist Tonträger aufnah -

men) verstanden. Ein einzelner Ton kann isoliert

und der somit erhaltene Klang weiterverarbeitet

werden. Während die Übernahme von einzelnen

Tönen aus einer fertig gemischten Mehrspurpro -

duk tion durch die Frequenzüberlagerungen der

einzeln eingespielten und später zusam -

men ge mischten In stru men ten spu ren

nicht ganz so ein fach ist, ist die

Einzeltonübernahme aus Ein zel -

spuren einer Aufnahme sehr leicht und

qualitativ hochwertig zu übernehmen.

3. MULTISAMPLING

Von Multisampling wird gesprochen, wenn

mehrere Einzeltöne mit unterschiedlichen Tonhö-

henabständen und Lautstärken auf einer Sampler -

klaviatur verteilt werden. Die Aufteilung erfolgt

dabei in der Regel nach der originären Tonhöhe,

z. B. wird ein Ton mit einer Tonhöhe für ein einge-

strichenes C auf die entsprechend gleiche Taste

des eingestrichenen C eines Keyboards gelegt.

Oftmals werden Töne aus gemischten Pro -

duk tionen extrahiert, die überlagerte Frequenzen

anderer Instrumente besitzen. Wird nur ein Ton wie

beim Einzeltonsampling extrahiert, müsste die-

ser in eine andere Tonhöhe transponiert werden,

was zu Frequenzverfälschungen bei evtl. vorhan-

denen Nebenfrequenzen führen würde. Deshalb

werden aus unterschiedlichen Stellen eines

Stückes verschiedene Töne entsprechend ihrer

Tonhöhenbereiche extrahiert, um diesen negati-

ven Effekt zu vermeiden.

C. TONFOLGENSAMPLING

Im Gegensatz zur Klangnutzung beim Einzel -

tonsampling geht es beim Tonfolgensampling um

die (Teil-)Übernahme von Melodien, Harmonien

und Rhythmen und die anschließend collagearti-

ge Zusammensetzung zu neuen Musikwerken.

In der Regel erfolgt eine Aneinanderreihung von

gesampelten Werkteilen aus bekannten Musik -

produktionen, um einen Wiedererkennungseffekt

beizubehalten. Hierbei werden verschiedene Ver -

fahren unterschieden.

1. MIXPRODUKTIONEN 
(SAMPLE-MEDLEY)

Bei der Mixproduktion werden zusammenhän-

gende, charakteristische Musikteile von wenigen

Sekunden bzw. Takten gesampelt und in einer neu

entstehenden Mixproduktion aneinandergereiht.

Dabei kann die neue Mixproduktion entweder

Teile von Samples enthalten oder im Extrem fall

komplett aus solchen bestehen. Mittels Tempo -

A. URSPRUNG 
DES KLANGMATERIALS

1. SAMPLING VON EIGENEM
KLANGMATERIAL

Klangmaterial kann durch den Künstler selbst

eingespielt bzw. aufgenommen und anschließend

gesampelt werden. Dies erfolgt in der Regel immer

dann, wenn sich bestimmte Fragmente in einem

Musikwerk wiederholen bzw. bestimmte Figuren

eines Werkes einen repetitiven Charakter besitzen

sowie in Dynamik, Artikulation und Rhyth mus

genau gleich vorkommen. Schwierige Figuren und

Phrasen müssen nur noch einmal eingespielt wer-

den. Dadurch werden Aufnahmen perfektioniert

(Wegener 2007:22).

2. SAMPLING VON FREMDEM
KLANGMATERIAL

Weitaus mehr Sampling-Material stammt von

fremden Quellen (Wegener 2007:23), wie z. B.

Tonträgern, Einzelspuren aus Mehrspurbändern

etc. Des Weiteren existieren sog. Factory-Sounds

und Soundarchive z.B. auf CD oder in Internet -

archiven.

3. NATURKLÄNGE

Eingeteilt werden Naturklänge in Signale eige-

ner und fremder Herstellung sowie Naturklänge,

folglich von Menschen nicht geformte Klänge,

u. a. Tierlaute und meteorologische Geräusche

(Wegener 2007:25).

B. EINZELTONSAMPLING

1. DIREKTES
EINZELTONSAMPLING

Unter dem direkten Einzeltonsampling wird das

direkte Sampling von einzelnen Instrumental -

klän gen verstanden. Dabei wird ein bestimmter

charakteristischer Klang (Instrument, Stimme,

Ge räusch) isoliert aufgenommen, digitalisiert, frag -

mentiert und anschließend in den Sampling com -

puter eingespielt. Über die Tastatur eines Key -

boards kann der Klang auf eine Taste gelegt und

anschließend abgespielt werden. Werden ver-

schiedene Töne in unterschiedlichen Tonhöhen,

Lautstärken und Artikulationen gesampelt, können

bestimmte Musikstücke mit spezifischen musi -

ka lischen Charakteristika gespielt und nachemp-



MUSIKBUSINESS   51

8

anpassung müssen die einzelnen Samples vor

dem Mix in Geschwindigkeit und Tonhöhe ggf.

an gepasst werden. Sinn und Zweck dieser Vor -

gehensweise ist der Wiedererkennungseffekt der

gesampelten Werkteile. Je eindeutiger die Wieder -

erkennung der fremden Werkteile ist, umso er folg -

reicher wurde das Ziel der Mixproduktion umge-

setzt. Sehr oft entstehen solche Mixpro duk tionen

im Pop- und Dance-Genre von DJs (Discjockeys).

Solche Produktionen wurden bereits vor der digi-

talen Samplingtechnik im manuellen und wesent-

lich aufwendigeren Band schnittverfahren ange-

wendet.

2. TONCOLLAGEN

Im Gegensatz zu Mixproduktionen verschlei-

ern Toncollagen ihre Her kunft (Spieß 1991:528).

Anstatt Tonfolgensamples aneinanderzureihen,

werden diese bei Toncollagen übereinanderge-

schichtet („Stapelbear beitung“). Es können sich

durchaus mehrere Ebenen von Samples überla-

gern. Zum Beispiel kann aus Werk 1 eine Me -

lodienfolge als Sample übernommen werden,

aus Werk 2 ein Rhythmus und aus Werk 3 eine

Gitarrensequenz. In der Regel müssen die einzel-

nen Samples dann noch in Lautstärke, Tempo,

Tonhöhe und Klangfarbe angeglichen werden,

damit diese in einer neuen Produktion, oft als

Loop (Schleife) geschnitten, zusammenpassen.

Wie auch bei der Mixproduktion können Ton -

collagen entweder aus Teilen von Samples oder

komplett aus solchen bestehen.

3. COVERVERSIONEN 
UND REMIXE

Die Samplingtechnik bei Coverversionen und

Remixen wird als „Hit-Recycling“ verstanden.

Dabei werden entweder das gesamte Werk oder

Teile davon, z. B. der Refrain, aus dem Original

entnommen und mit neuen Rhythmen und

Klängen unterlegt. Sinn und Zweck ist die hörba-

re klangliche Anpassung an neue Hörge wohn -

heiten. In der Regel werden erfolgreiche Hits als

Remix neu aufgelegt. Der Remix folgt dabei der

Bearbeitung. Häufig werden die Einzelspuren

eines Mehrspurbandes vollständig „zerlegt“ und

zusammen mit Neueinspielungen und hinzuge-

mischten Klangeffekten, Neue inspielung von

Instrumenten und einer weitreichenden, klangli-

chen Veränderung des Materials neu zusammen -

gesetzt und gemischt. Der Remix kann jedoch

auch durch die Entnahme eines Samples erfol-

gen (Wegener 2007:30). Während Cover ver -

sionen (Interpretation eines zeitlich vorausgegan-

genen Originals) auch ohne Samplingtechnik

auskommen, wird diese Technik trotzdem ange-

wandt, um bewusst und aus wirtschaftlichem In -

te res se erfolgreiche Stellen des Originals beizu-

behalten. Wie auch bei der Mix produktion sollen

die gesampelten Stellen wiedererkannt werden.

4. TONFOLGENSAMPLING 
ALS ZITAT

In der Popmusik spielt das Zitat in gesampel-

ter Form eine eher untergeordnete Rolle. Gleich -

be deu tend den als Zitat vorausgehenden Be -

dingun gen, in einem selbstständigen Werk ange-

führt und vom Hörer als Zitat erkannt zu werden,

können zitierte Stellen direkt gesampelt und in

ein Werk integriert werden. 

5. MASH-UP

Das Mash-up stellt eine Mischform von

Toncollage und Mixproduktion dar. In der Regel

werden bekannte Sequenzen aus zwei oder

mehr (Multi-Mash-up) bestehenden Werken zu

einem „neuen“ Werk zusammengemischt. Die

www.DrumMica.de

Get that
perfect Beat

Erlebe den perfekten Studiosound von 

Sennheiser und Neumann Mikrofonen! 

1.370 stilechte Drum-Beats, fast 13.000 

High-End Samples und ein inte griertes 

Tonstudio dieser Freeware eröffnen dir

die Welt professionellen Recordings. 

Perfektioniere deinen eigenen Sound. 

Get that perfect Beat.

Hol dir professionellen Studiosound:  DrumMic‘a! – Virtual Drum Instrument.



musiker MAGAZIN 1/2014

52 MUSIKBUSINESS

Unter Umständen kann ein Sampling-

Vorgang durch ein „Re-Sampling“ nachvoll-

zogen werden. Hierbei werden, vereinfacht

ausgedrückt, die Zahlen werte des digitalen

Samples mit denen des Originals vergli-

chen. Dies setzt allerdings voraus, dass

es sich um identische Ver gleichs -

 stücke handelt. In der Regel sind

verwendete Sam plings aber nicht

isoliert vorhanden, sondern im

End produkt untrennbar mit

anderen Ton- und Instrumen ten -

spuren zusammengemischt, mit

Ef fekten verfremdet und in Tempo

und Tonhöhen verändert. Ein direkter

Vergleich ist dann nicht mehr gegeben. 

PHYSIKALISCHE ASPEKTE

Mess- und Analyseverfahren ergeben Hin -

weise auf die Sampling-Verwendung. Bei einer

Spektrogramm-Darstellung wird die Spektral dichte

eines Signals über einen Zeitverlauf dargestellt.

Mit dieser Darstellung kann das Audiomaterial

visualisiert werden. Die Spektrum-Darstellung

dient dazu, gezielt sowohl auf ganz bestimmte

Frequenzbereiche als auch bestimmte Zeitbe -

reiche zuzugreifen.

Mit der Spektrometermessung können ein zu -

sam mengehängtes Frequenzdiagramm angezeigt

sowie eine sehr genaue und detaillierte Echtzeit-

Frequenzanalyse durchgeführt werden. Dabei wird

das Frequenzspektrum als linearer Graph darge-

stellt. Eingesetzt werden Spektrometermes sun -

gen auch bei forensischen Analysen, z. B. bei

Stimmvergleichen in der Kriminalistik. Ein digita-

ler Kopiervorgang lässt sich beim Sampling nicht

immer durch reines Anhören vergleichen.

Problematisch kann eine Nachweisführung

dann sein, wenn ein Sampling nicht durch Ko -

pieren, sondern durch eine umfangreiche klang -

technische Nachproduktion erstellt wurde. Hier

besteht ein Unterschied in der technischen und

juristischen Betrachtung. Während in juristischer

Hinsicht das nachgebaute „Sample“ immer noch

als solches gewertet werden kann, ist es tech-

nisch gesehen ein anderes Objekt. Besonders bei

„angeblich“ nachgesungenen Stellen im zu unter -

suchenden streitgegenständlichen Sample kann

verwendeten

Samples werden

sowohl übereinander-

geschichtet (Toncollage) als

auch in Reihe gesampelt (Mix -

produktion). Eine Über nah  me

von weiten Teilen des Ori   gi nals

ist beim Mash-up die Regel. Im

Sam pling stellt sie jedoch eher die Aus -

 nahme dar.

Ein Nachweis, ob ein bestimmtes Werk ge -

sam pelte Stellen enthält, kann mittels unter -

schied licher Analyseverfahren er mittelt werden. 

MUSIKALISCHE ASPEKTE

Hierzu kann u. U. ein einfacher Hörvergleich

schon genügen. In der Regel wird auch ein di-

rekter Vergleich des Notensatzes durchgeführt.

Da die meisten Samples in Geschwindigkeit und

Tonhöhe verändert wurden, kann es hilfreich sein,

zur Analyse diese hilfsweise an das Original an -

zu passen.

Tonhöhenänderungen und zeitliche Streckun -

gen beim Sampling haben qualitative Grenzen,

sofern ein realistischer Gesamteindruck bestehen

bleiben soll. Abweichungen produzieren ab ge -

wissen Grenzen hörbare Störgeräusche und ver-

fremden das Original. Die kann u. U. gewünscht

sein. Oftmals werden gesampelte Stellen mit wei-

teren Instrumenten- und Gesangsspuren über -

lagert. Eine einfache Trennung ist dann nicht mehr

möglich.

Entscheidend ist die Übereinstimmung der

Melodie. Die Melodie ist in der abendländischen

Musik wichtigster Parameter und Hauptinfor ma -

tionsträger. Zusammen mit der Harmonik bildet

sie die wichtigste formgebende Struktur in der

Musik. In der Unterhaltungs- und Popmusik gilt

der singbare Teil der Melodie als Charak te ris ti -

kum, der der betreffenden Musiknummer zuge-

ordnet werden kann.

dies relativ einfach am abweichenden oder glei-

chen Frequenzverlauf des linearen Graphen fest-

gestellt werden. Die physikalischen Merkmale von

gleichen oder verschiedenen Sängern lassen sich

durch diese Me thode leicht darstellen. Aber auch

„angeblich“ nachgespielte Instrumenten pas sagen

können mit diesem Verfahren aufgedeckt und auf

Gleichheit hin überprüft werden. Selbst bei nicht

hörbaren Unterschieden können im angezeigten

Graphen unterschiedliche An blas techniken bei

Blechinstrumenten oder ab wei chende Anschlag -

techniken bei Tasten instru men ten dargestellt

werden. Allein durch Imitation von Spiel- und Ge -

sangs weisen können keine deckungsgleichen

Klang- und Frequenzstrukturen erzielt werden.

Sind diese identisch, spricht alles für eine ge -

sampelte Übernahme des Originals.

In der Tonstudiotechnik wird häufig die Phasen -

umkehr (Phaseninvertierung, Phase Inversion)

ver wendet, um falsch gepolte Tonsignale in ihrer

Phase zu korrigieren. Um gewisse Effekte zu er -

zielen, können auch richtig gepolte Phasen

absichtlich umgekehrt werden. Hierbei können

z. B. unerwünschte und umgepolte Phasen den

Phasen des Originalsignals zugemischt werden,

damit diese sich gegenseitig ganz oder teilweise

auslöschen. Beispielsweise kann aus einem

Musikstück mit Gesang durch Phasenin ver tie -

rung der Gesang „herausgefiltert“ werden, um eine

Instrumental- bzw. Karaokeversion zu erhalten. 

Grundsätzlich ist nur die Übernahme von frei-

en oder rechtmäßig lizenzierten Werken für eine

Bearbeitung als Sample erlaubt. Ist unklar, ob ein

Sampling durchgeführt werden darf, hilft ein

Sample-Clearing mit den jeweiligen Rechte in -

habern.

Zukünftig dürfte das Thema des Sound-

Samplings mit neuen Extraktionsverfahren (Sound

Separation), die gesamte Tonfolgen extrahieren

können, an Fahrt aufnehmen und die Proble ma tik

weiter verschärfen. Anderseits bieten auch ver-

besserte Analyseverfahren mehr Möglichkeiten

der Aufdeckung von Urheberechtsverletzungen.

TEXT: STEFAN BRAUN

FOTO: © MARIUS HASNIK/FOTOLIA.COM

GRAFIKEN: © BOROBORO/FOTOLIA.COM

Dipl.-Ing. Stefan Braun ist öffentlich bestellter

und vereidigter Sachverständiger für Medien-

produktion und Mediendesign. 

TELEFON. 069-7144 8649

SB@MEDIEN-SACHVERSTAENDIGER.DE

WWW.MEDIEN-SACHVERSTAENDIGER.DE
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